Diefe g erſcheint täglich zwei. Mal, 
lorgens 8 Uhr und Aber 5 6 Uhr. 


Wade e für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
mil Botenlohn 1 thlr, 12 gr. 6 pf 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 


6 pf. 1 
U thlr. 17 ſgr. 6 pf. 


No. 170. 


Eiſeneinfuhr und Eiſenſteuer. 
8 Nachdem in England die Annahme des Prinzips, 
daß Handel und Induſttie zur Entfaltung höchſter Blüthe 
möglichſte Freiheit der Bewegung und Ausſchließung aller 
Prohibitiv⸗ und Schutzmaßregeln bedürfen, ſo glänzende 
Reſultate erzeugt hat, nachdem man bei uns und in Frank⸗ 
reich ſich mehr und mehr derſelben Richtung zuneigt, und 
erfahrungsmäßig mit ſteigender Progreſſion der Staatsein⸗ 


künfte und des Gewinns der Einzelnen, ſollte man faſt 


meinen, daß auf dieſer erſprießlichen Bahn energiſch und 
ohne Säumen fortgeſchritten werden müſſe, aber „Leider 
machen gie immer noch in dieſem oder jenem Induſtrie⸗ 
zweige Bedenken geltend, und ein übelberathenes Intereſſe 
ſucht ſich dem rückſichtsloſen Vorſchreiten entgegenzuſtem⸗ 
men. 7057 | 
Arnſtreitig iſt ſeit den letzten zwanzig Jahren das Eiſen 
eins der nothwendigſten Materialien geworden, und man 
geht kaum zu weit, wenn man ſeinen maſſenhaften Ver⸗ 
brauch für faſt eben ſo unentbehrlich hält, als den des 
rodes. Der Verbrauch iſt in der That ungeheuer und be⸗ 
trägt gegenwärtig allein für Berlin an rohem und fabri⸗ 
zirten Eiſen nahe an 600,000 Centner pro Jahr. Der 
Verbrauch wird indeſſen noch in großartigem Maßſtabe zu⸗ 
nehmen, da das Eiſen in vielen Beziehungen die Stelle 
des Holzes vertreten muß und dieſes von Jahr zu Jahr 
theurer und zugleich ſeltener wird; Schiffshölzer find z. B. 
jetzt ſchon faſt gar nicht mehr zu beziehen. 6 
us dieſem Grunde nimmt die Einfuhr aus England 
und Schweden immer größere Proportionen an und zwar 
trotz der großen neuen Anlagen in Schleſien, Weſtphalen 
und am Rheine, und zwar trotzdem, daß dieſe inländiſchen 
Eiſenwer Kei ner von enormer Höhe geſchütztf 


It die Steuer für das Rohmateria indeſſen ſchon 
von enormet Höhe, ſo iſt fie, bei Eiſenplatten und ſoge⸗ 
nannten Fagons noch um ein Beträchtliches größer; fie bes 
trägt 3 Thlr. pro Ctr. Zollgewicht, alſo faſt den effektiven 
uch der Waare und iſt damit einem Verbote faſt gleich 
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zu achten. * a 8 
er Centner Pr. G. (Handelsgewicht) koſtet in Eng⸗ 
land 9 à 10 Shilling, gleich 3 Thlr. a 3 Thlr. 10 fer, 
Der Einfuhrzoll beträgt pro Zollcentner 3 Thlr. oder nach 
Pr. G. (Handelsgewicht 3 Thlr. 3% ſgr.). Selbſt Roh⸗ 
eiſen zahlt bei dem Durchſchnittspreiſe von 60 Shilling 
pr. Tons in England des effektiven Werths. 
Dem Werthe nach iſt die Eiſenſteuer für gewöhnliches 
Stangen⸗, Platten⸗ und Facpneiſen wohl die höchſte, die 
irgend ein Artikel trägt. Vortheil ziehen von derſelben nur 
die imländiſchen Eiſenfabrikanten, alſo nur ſehr Wenige, 
während Tauſende von Handwerkern auf das Empfindlichſte 
benachtheiligt find. | 
Würde die Steuer dagegen im Verhältniß zum Werth 
angeſetzt, jo würde gewiß der größere Theil der Eijenarbeiter, 
namentlich die kleineren Handwerker, als Schloſſer, Schmiede 
%. ein beſſeres Fortkommen finden, als es jetzt der Fall 
indem das Betriebskapital um 7 feſpektive ' ermäßigt 
würde; je theurer das Material iſt, deſto geringer iſt der 
ewinn, der bei der Arbeit zu erzielen iſt. a 
Es würde alſo bei den nächſten Zollkonferenzen ſehr 
wünſchenswerth ſein, die Eiſenſteuet einer gründlichen Prü⸗ 
lung zu unterwerfen, und dieſelbe jo zu reduziren, als es 
im allgemeinen Intereſſe der Fabrikanten ſowohl, als des 
ublikums liegt, als es der Vorgang mit anderen Steuern 
und die damit erzielten Reſultate räfhlich erſcheinen laſſen, 
als endlich die Bedürfnißfrage faſt diktatoriſch erfordert. 
— u 1 129 
Deutſchland. 
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N §§ Berlin, 10. April. Die heutige 53. Plenarſitzung 
» Abglordneten⸗Hauſes, welcher am Miniftertijch die Herren 
bend. Heydt, v. Weſtphalen und zwei Regierungs⸗Kommiſſare 
eiwohnten, wurde um 10% Uhr durch den Präſidenten Grafen. 
pe culenburg eröffnet. Nach Verleſung und Genehmigung des 
. der letzten Sitzung nimmt der Präſident das Wort 
de Beſeitigung jeder mißverſtändigen Deutung feiner geſtern dem 
* v. Saucken gethanen Bemerkung, deren irrige Auffaſſung 
ein um ſo mehr entgegentreten wollte, als er in Herrn v. S. 

e langjährige Bekanniſchaft verehre. 
Mi * Tagesordnung führt zur Berathung der Rhein. Ger 
en t:Ordriung, ” wobei man bis zum Art. 11 gelangt. — Es 
sr heute verſchiedene Prinzipienfragen vor, wie Oeffentlichkeit der 
“ ende Verhandlungen, der Unterſchied zwiſchen der Ernennung |; 
wil Gemeindevorſteher durch den Landrath, wie ſie die Regierung 

und Wahl der Gemeindevorſteher durch die 5 — 


a 
leer und nachträgliche Beſtätigung durch den Landrath, wie 
Auerswald beantragt. Die meiſten dieſer Amendements 


1 


es hier nur darauf an, Beſtimmungen in den Geſeßen zu ver 
‚meiden, welche mit der Verfafjung in Widerſpruch ſtänden. 
5 ſchließt un 3% Uhr mit 12 


Ernennung der Gemeinde- Vorſteher. 
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| 8 Morgen- Ausgabe. 
Freitag, den II. April. 


werden trotz der warmen Vertheidſgung durch die Herren von 
Auerswald, v. Bardeleben, Graf Schwerin und Dex 
lius abgelehnt; wiederholt erfolgt die Annahme nur durch das 
zu ſpäte Eintreffen der in den Nebenſälen verweilenden Abgeord⸗ 
neten und durch die heute jedenfalls ſtrengen Entſcheidungen des 


Präſidenten über Majorität der Abſtimmenden, ſo daß alſo die 


geſtrige Bemerkung des Herrn v. Saucken doch nicht ohne allen 
Erfolg war! nn l 

Bei Gelegenheit der Wahl zu den Gemeindevorſtehern be⸗ 
antragt Hr. Heyſe die Streichung der Beſtimmung, daß die 
chriſtliche Religion eine unerläßliche Bedingung ſei. Die gab 
dem Hrn, Wagner (Neu Stettin), dieſem von ſeinen getreuen 
Hinterpommern ſo gefeierten Volksvertreter, der das Haus ſo lange 
mit ſeinen Expectorationen verſchont hatte, Gelegenheit, dem lang 
verhaltenen Sprechmatismus wieder einmal Luft zu machen. Die 
Zünfte haben uns lange verſchont, nun müſſen die Juden wieder 
einmal herhalten: Der Redner kann feinen’ Ingrimm über die 
Würdigung, welche ſeine Anträge in Beziehung auf Art. 12 durch 
Graf Schwerin's kategoriſche Behandlung der reactionären 
Beſtrebungen erfahren, doch nicht unterdrücken. Er wiederholt die oft 
geäußerten Anſichten vom chriſtlichen Staat, deſſez wahres Weſen 
nur darin beſtehe, daß ſeine Geſetze von Chriſten gemacht, ausge⸗ 
führt und ausgelegt werden dürften, von Toleranz und Indifferenz 
in den Abſichten der Linken, den Staat in den Materialismus 
herabzuziehen u. dergl. m. Die Linke thut ihm indeſſen den Ge⸗ 
fallen nicht, darauf einzugehen. Herr Graf Schwerin antwortet 
auf die endloſen Phraſen in ſeiner prägnanten klaren Weiſe, daß 
die ganze Rede nicht zur Sache gehöre. Daß Art, 12 gegen 
den Antrag des Vorredners ſtehen geblieben, darüber möge er mit 
dem Haufe rechten; da man ſich aber dafür entſchieden, komme 


ung f r bei Namens 
egen 175 Stimmen erfolgten Ablehnung des Amen⸗ 


Di 
ruf mit 109 g 
dements v. Auerswald hinſichtlich der und ö 
Die Fortſezung findet Frei⸗ 
tag 10 Uhr ſtatt. h eee en ue 7 
Wie wir vernehmen, iſt der durch ſeine Arbeiten auf dem 
Gebiete der römischen Alterthümer auch in weiteren Kreiſen Be 
kannte Profeſſor Marquardt zu Danzig zum Direktor des 
evangeliſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium in Poſen deſignirt. 
Der bisherige Direktor dieſes Gymnaſiume, Proſeſſor Heyde⸗ 
mann, iſt bekanntlich als Direktor nach Stettin verſeßt. 
Man erfährt, daß auf dem Pariſer Kongreß nachträglich auch 
die durch revolutionäre Ereigniſſe ſuspendirten Beziehungen des 
Fürſtenthums und Cantons Neuenburg zur preußiſchen Krone 
die Aufmerkſamkeit des Kongreſſes in Anſpruch nehmen werden. 
Wir wiſſen in vieſem Augenblicke, bemerkt die, Berl. Börſ. Ztg. 
nichts Genaueres hierüber, als eben dies, daß eine Feſtſtellung 


der künftigen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe von Neuenburg, die, in 


ihrem dermaligen Veſtande lediglich factiſcher Natur und jeder 
formellen Anetkennung und Garantie entbehrend, ſich nur als eine 
Störung des öffentlichen Rechtszuſtandes von Europa darſtellen, 
angeregt iſt und, daß eine Regelurg der einſchlagenden Punkte 
allſeitig als eine unabweisbare Nothwendigkeit angeſehen wird. 


Zum Thatbeſtande des ſtrafbaren Jagens (8. 274 des 


Strafgeſetzbuchs) gehört, nach der Annahme des königl. Ober⸗ 
Tribunale, nicht, daß wirklich Wild erlegt und okkupirt wirdz es 
genügt vielmehr jedes Beſtteben, ſich Wild unbefugt anzueignen, 
alſo ſchon das Auſſuchen ohne Rückſicht auf den Erfolg. 
Königsberg, 6. April. E. Lindenberg in Minden 
zeigt in der heutigen Nummer der „Oſtpreuß. Ztg““ an, daß er 


wegen der Ausdtücke, welche der Berliner Korkeſpondent der 


Hartung 'ſchen Zeitung in Betreff des Depeſchen⸗Diebſtahls gegen 
ihn gebraucht, ſowohl dieſen wie die Redaktion derſelben Zeitung 
gerichtlich belangt habe. — Den Militär⸗Behörden unſerer Pro: 
vinz iſt nunmehr die amtliche Mittheilung zugegangen, daß der 
König ein Herkſtmanöder des 1. Armee⸗Korps befohlen hat, deſſen 
Beginn auf den 5. September feſigeſetzt ſei; daſſelbe wird in der 
Umgegend von Heilsberg ſtattfinden, (K.“ Z. 
Königsberg, Donnerſtag, 10. April. Hier eingegan⸗ 
gene Nachrichten aus Petersburg melden, daß der Kaiſer mit⸗ 
telſt Gnadenbriefe an den Adel Lievlands, Eſthlands, Kurlands 
und Oeſel deſſen Rechte, Gebräuche, Stiftungen, Vorzüge und 
Privilegien für die Dauer ſeiner Regierung durch kaiſerl. Wort 
gewährleiſtet habe, i 
Magdeburg, 8. April. Der General Superintendent 
der Provinz Sachſen, Dr. Möller hierſelbſt, hat ſo eben ein 
„Oberhirtliches Schreiben an die Glieder des geiſtlichen und an 
die Beamten des evangeliſchen Lehrſtandes in der Provinz Sachſen“ 
erlaſſen, worin er dieſelben, zals die von Gott berufenen Vers 
wahrer und Verwalter der wahren und tiefen Geheimniſſe unſerer 
Seele“, ermahnt, ſich der Theilnahme an dem Orden der Frei 
maurerei zu enthalten⸗ (K. 8.) 


Hechingen, 6. April. Die vorgeſtern offiziell hier an- 


Wahl und nachträglichen 


j 


. ,, Bellellungen nehmen alle Woflämterlni 
Für; Stettin: die Graßmann ſche Buchhandlung 


Schulzenſtraße Nr. 341. 
Nredactlon und Erpedition daſelbſt. 
Inſertlenspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſg 


gelangte Kunde von dem Beſuche Sr. Majeſtät des Königs und 
der Königin in unſerer Stadt, welcher bis Mitte Juni ſtattfinden 
wird, kat die hieſige Einwohnerſchaft in freudige Bewegung ge⸗ 
ſetzt. Dem Vernehmen nach werden die hohen Herrſchaften ihren 
Aufenthalt auf dem Jagdſchloſſe Lindich nehmen und während 
deſſelben der königlichen Familie in Stuttgart ihren Gegenbeſuch 
abſtatten. em (Schw. M.) 
Frankreich. nd Aid 


Paris, 8. April. Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ von 
hier: Man glaubt, daß am Sonnabend wahrſcheinlich die letzte 
Stun des Kongreſſes ftatt finden werde. Wenigſtens ſind die 

Arbeiten ganz ihrem Ende nahe, und da Sonnabend Abends in 
den Tullerieen eine gro je Gala für die Bevollmächtigten ſtatt 
finden fol, fo ſieht nan darin ein Abſchiedsfeſt. Hier Einiges 
über die jüngſten Verhandlungen. Daß man vorzüglich über die 
Donau⸗Fürſtenthümer diskutirt. hat, iſt allgemein, bekannt. Die 
Organiſation derſelben betteffend, bleibt es dei der Beſtimmung, 
daß die Vereinigung der Moldau mit der Walachei ausgeſptochen 
werden ſoll, falls die zu erwählende Kommiſſton dafür ſtimmt. 
Dieje wird nicht, wie das Journal des Debats meint, aus Mit⸗ 
gliedern des Kongreſſes, ſondern aus diplomatiſchen Agenten zwei⸗ 
sten Ranges zuſammengeſezt fein, Die Räumung von Seiten der 
Oeſterreichet iſt feſtgeſeßt, indent man denſelben aufs entſchiedenſte 
bedeutet hat, daß vierzig Tage nach erfolgter Ratifikation des 
Friedens kein Oeſterreſcher mehr in den Donau⸗Fürſtenthümern 
fi, befinden darf. Die Weſtmächte haben erklärt, daß fie aus 
der Räumung zu ſeiner Zeit einen Kriegofall machen. Wie ich 
mit Beſtimmtheit zu wiſſen glaube, hat man auch ſonſt noch 
Combinationen aufs Tapet gebracht und bei Oeſterreich ange⸗ 
fragt, ob es die Donau⸗Fürſtenthümer nicht zum Tauſche für die 
Lombardei annehmen wolle, was vom Grafen Buol entſchteden 
verweigert wurde. Die Räumung der Legatſonen und die Refor⸗ 
men, die man daran knüpft, ſo pure ausführlich zur Sprache 
kommen, aber es iſt wenig offt auf Erfolg vorhanden. Die 
Weſtmächte treten in dieſer Frage nicht jo energiſch auf, wie bei 
der Räumung der Donau⸗Fürſtenthümer, und Oeſterreich wei 
dies wohl. Zudem wurde dieſe Frage neuerdings fürs Ende uf 
geſpart, und es ift an eine Erledigung im Sinne der ſardiniſchen > 
Note kaum zu enken. Mein Gewaͤhrsmann ſchließt aud der 
Haltung der Weſtmächte, daß geheime Engagements mit Oeſter. 
reich vorhanden fein müſſen, welche jenen die Hände binden, 
ſonſt würde man bei dem unverkennbaren Wunſche des Kaifers, 
„etwas für Italien zu thun, Oeſterreich eine andere Sprache hören 
laſſen. Der Kongreß wird noch Zeit genug finden, der neapoli⸗ 
taniſchen Regierung feinen Wunſch einer baldigen Amneſtje auszu⸗ 
ſprechen. Dieſe ohnmächtigen Verſuche charakteriſiren den Frieden, 

der eben geſchloſſen wird. * 

Nach der Pattie werden die Höfe von Paris und Wien ihre 
gegenſeitigen Repräſentanten zu Botſchaftern ernennen. — Lord 
Cowley wird nach Beendigung der Friedens⸗Unterhandlungen nach 

Paris abberufen und auf feinem Geſandtſchaftspoſten durch Lord 
Granville erſezt werden. * 1 
19 Für den Botſchafter Poſten in Petersburg ſoll der jetzige 1 
Kriegs⸗Miniſter, Marſchall Vaillant, auserſehen ſein, deſſen Por 
tefeullle an Bosquet oder Canrobert übergehen würde 
Die Stadt Parſs wird den Bevollmächtigten zum Abſchlede 
ein glänzendes Diner geben, dem die Außfährurg⸗ Ber fe iſchen 
Over „Le Concert à la Cour“ auf dem in der Feſt- Gallerie 
errichteten Theater folgen ſoll. In einem Zbwiſchenſpiele wird 
Madame Alboni fingen und Demoiſelle Roſatt tanzen. — 

Das Siegle bespricht beute die Stellung Schwedens zum 
Verträge vom 30. März. Es bezieht ſich auf einen Ausſpruch 
Brunndw's, der geſagt haben ſoll: „Maintenant que nous nous 
sommes occupé de nous, nous allons nous occuper des 
autres.“ — Die franzöſiſchen Blätter haben Befehl erhalten, 
„nicht mehr von dem Kampfe der weſtlichen Civiliſatſon gegen 
die nordiſche Barbarei zu ſprechen“ — 

Paris, Mittwoch, 9. April. Der heutige „Moniteurs 
meldet, daß die ſtarke Kälte in der Keim andauere, daß indeß der 
Geſundheitszuſtand der Armee ſich verbeſſere. 6 

Paris, Donnerſtag, 10. April. Der heutige „Moniteur“ 
enthält ein Dekret, welches die fräheren Verordnungen, die die 
Ausfuhr von Kriegsgegenſtänden unterſagen, aufhebt. — Das 
„Pays“ ſagt, daß keiner der Bevollmächtigten Paris verlaſſen 
wird, bevor die Matifikationen ausgewechſelt fein werden. 
Seit geſtern wird das Journal „Le Nord“ hier ausgegeben. - 
Die Iproz. wurde geſtern Abend auf dem Boulevard zu 74, 15 
ehandelt. iz 4% m child 
= Großbritannien. uad jun taff 

London, 8. März. Die zur Aufſuchung des Pacific egt⸗ 
ſandten Tartar und Deſperate find zurückgekehrt, ohne elwas von 
dem vermißten Dampfer gehött oder geſehen zu haben. 
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Die katholiſchen Erzbiſchoͤfe und Biſchs 1 17 haben 
unterm 3. April auf Anlaß des Ftiedensſchluſſes eine Anſprache 
an die engliſchen Katholiken erlaſſen, in welcher Gott für die 


Beendigung des Krieges gedankt wird und die Segnungen des 
Friedens geprieſen werden. 

Die Times beſpricht ein Memoire über Italien, das der 
ſardiniſche Miniſter Graf Cavour der Pariſer Konferenz über⸗ 
reicht hätte. Das allergrößte Gewicht wird darin auf den be⸗ 
klagenswerthen Zuſtand der päpſtlichen Staaten gelegt. Sar⸗ 
dinlen verwirft die Auffaſſung, daß der Papſt einer zeitlichen 
Macht bedürfe, um ſeine geiſtliche Herrſchaft auszuüben, glaubt 
vielmehr, daß feine Funktionen ſehr wohl auf geiſtliche Angelegen⸗ 
beiten beſchränkt werden könnten. ... Was die gegenwärtig von 
Oeſterreich beſetzten Legationen betrifft, ſo ſchlägt Sardinien vor, 
fie vom Kirchenſtaate zu trennen, fie unter die Regierung rich 
nominell vom Papſte abhängigen Vicekönigs oder erblichen Hau⸗ 
ſes zu ftellen, und dafür von den Allürten gewiſſe Beſtimmungen 
feftftellen zu laſſen. Die öſterreichiſche Beſezung ſolle ſtrenge 
verpönt, der Code Napoleon mit den etwa nothwendigen Abände⸗ 
rungen eingeführt, und die Verwaltung der Geiſtlichkeit vollſtändig 
aus den Händen genommen werden. Dies ſind Maßregeln, die 
von Sardinien als überaus wichtig und für die Ruhe Italiens 
nothwendig angeſehen werden. Die Intervention der Wllürten 
wird für N.apel ebenfalls beanſprucht. 

In der Unterhaus Sitzung vom 7. April entgegnet auf 
eine Frage Thorneleys der Schaz⸗ Sekretär Wilſon, daß die Hin⸗ 
derniſſe, welche der Ausfuhr von Eiſenwaaren, Schießpulver, Dur 
nition ꝛc. Seitens der Zoll⸗Behörden in den Weg gelegt werden, 
in einigen Tagen wegfallen ſollen. — Eine Frage Otway's be⸗ 
antwortet F. Peel dahin, daß er die Stärke der in engliſchem 
Solde ſtehenden fremden Truppen auf 30, bis 40,000 Mann 
angiebt. Das türkiſche Kontingent, meint er, werde vermuthlich 
in den Dienſt der ottomaniſchen Regierung treten. Ueber die 
Verwendung der übrigen Fremden⸗Legion ſei noch kein Beſchluß 
gefaßt worden. 

London, Donnerftag, 10. April. Die heutige „Mor⸗ 
ning Poſt“ widerlegt das Gerücht, als ſtehe der Admiral Lyons 
im Begriff, Lord Stratford als Geſandten in Konſtantinopel 
zu erſezen. Lyons werde vielmehr das Kommando im Mittel- 
meer wieder übernehmen und Lord Stratford behalte ſeinen alten 


oſten. 
. Rußland und Polen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. April. Die Re 
duktion der Armee, ſo weit ſie zum Kriegszwecke verſtärkt worden, 
ſoll, nach eingegangenen Nachrichten, ohne Zeitverluft erfolgen, 
ſobald die Blokade der Oſtſeehäfen Rußlands aufgehoben iſt. In 
Riga und andern Hafenſtädten ſind die Küſten⸗ und Seefahrzeuge 
bereits vollſtändig mit den Produkten der vorjährigen Erndten und 
Geſchäftsbetriebe beladen. Auf den Landwegen zur trocknen Grenze 
wird nichts mehr abgelaſſen. Auf den vnm Froſte noch hart gehal⸗ 
tenen Landſtraßen ziehen die einſpännigen Fuhrwerke der ruſſiſchen 
Landleute, welche den Landtransport der Produkte nach Preußen be⸗ 
wirken, nach ihren entfernten Heimathgegenden in langen Reihen. 
Sie leben der Hoffnung, vor dem vollſtändigen Aufweichen der 
Straßen ihre Reiſe zu vollenden. Nicht viele bringen namhaften 
Verdienſt nach Hauſe; die Theuerung der Lebensmittel und des 
Futters haben die Einnahme ſehr dünne gemacht. Die Grenze 
wird nun wieder öde und leer. (K. H. 3.) 

Amerika. 

Newyork, 25. März. Im Senate zu Waſhington hat 
Clayton eine Rede über die central⸗amerikaniſchen Angelegen⸗ 
heiten gehalten. Er bemerkte, ſich auf die Ausſagen des Herrn 
Vanderbilt, Präſidenten der Tranſit Company ftügend, es ſei von 
Seiten jener Geſellſchaft durchaus nichts geſchehen, was irgendwie 
als eine Begünſtigung der Walker ſchen Invaſion ausgelegt werden 
könne. Das Vermögen der Geſellſchaft, auf welches Walker ſeine 
Hand gelegt habe, betrage beinahe eine Million Dollars. Van⸗ 
derbilt habe den Staatsſekretär Marcy brieflich um das Ein⸗ 
ſchreiten der amerikaniſchen Regierung erſucht. Daß die Geſell— 
ſchaft dem Staate Nicaragua noch Geld ſchulde, werde von 
Vanderbilt in Abrede geſtellt, der auch von einer Ueberweiſung 
an das Schiedsgericht nichts wiſſen wolle, da die Klagen, welche 
Walker gegen die Tranſit Company erhoben habe, durchaus 
grundlos ſeien. Was den Zwiſt mit England betreffe, ſo ſeien 
drei Vorſchläge zu ſeiner Schlichtung gemacht worden, die er 
ſämmtlich verwerfen müſſe. Von einem ſchieds richterlichen Spruche 
könne nicht die Rede ſein, da jeder unparteliſche Schiedsrichter 
einſehen müſſe, daß das Recht auf Seiten Amerika's ſei. Zudem 
ſei die Straße über die Landenge den Amerikanern nothwendig, 
keineswegs aber den Engländern. Eine Aufhebung des Clayton 


Der ese für Pommern. 


Die Kunſt, jagt man, iſt eine Blüthe des Suͤdens und ge 
deiht im Norden nur, wie exotiſche Pflanzen, in ſorgfältig und 
känſtlich durchwärmten Gewächshäuſern. Zum großen Theil iſt 
dies unleugbar wahr, doch erleidet das Axiom im Beſonderen 
einzelne weſentliche Modifikationen. Der ſcharſe Kontraſt von Licht 
und Schatten, das üppige Hervortreten der Farben beſteht aller⸗ 
dings nur unter der Sonne der ſüdlichen Länder, die mit ganz 
anderen Stralen vom Himmel herniederfährt, als in unſerm 
heimathlichen Norden. Die ganze Natur gewinnt im Suden 
feſtere, beſtimmtere Umriſſe, die Konturen find deutlicher gezeich⸗ 
net, die Lichtſtralen brechen ſich lebendiger und bilden charakte⸗ 
riſtiſchere und ausgef raͤgtere Farbenreflege. Die Anſchauung 
einer ſolchen Natur entwickelt den Sinn des Auges; das Gefühl 
für Farbe und Geſtalt wird lebendiger im Menſchen, und was 
das Auge deutlicher empfängt, das kann die Hand wirkſamer res 
produciren. Solchergeſtalt iſt der Süden das Heimathland der 
Kunſt. Das öffentliche Leben aber, wie es in jenen geſegneten 
Klimaten ſich bedeutender entwickeln kann, als bei uns, geſtattet 
es, daß die Kunſt ein Gemeingut Aller werden kann, daß Alle 
ihrer theilhaftig werden. Die Häuſer ſind dort nicht der aus⸗ 
ſchließliche Sammelplaß der Menſchen, die Thüren bleiben ge; 
öffnet, auf den Straßen, in den offenen Hallen des Marktes 
entwickelt ſich das rege Treiben und Wogen des Verkehrs. Die 
öffentlichen Pläge bevölkern ſich mit Statuen, deren Material 
nicht durch die Ungunſt der Witterung einer raſchen Zerſtörung 
entgegenſieht, die Wände der offenen Hallen ſchmücken ſich mit 
Gemälden, zu denen einem Jeden der Zutritt unverwehrt iſt, da 


Bulwer⸗Vertrages würde Großbritannien die Ausſicht auf Gebiets⸗ 
Erwerbungen eröffnen an Stellen, wo dies den Amerikanern ſehr 
unangenehm ſein könnte. Was endlich den dritten Ausweg ans 
gehe, den nämlich, England zur Räumung von Central-Amerika 
aufzufordern, jo erſchien ein ſolcher Vorſchlag in dem gegenwär⸗ 
tigen Augenblicke nicht als angemeſſen. Er halte es für das 
Gerathenſte, die Unterhandlungen fortzuſetzen, mit der Hoffnung, 
England durch die amerikaniſchen Argumente endlich doch zur 
rechten Erkenntniß zu bringen. Mittlerweile müſſe Amerika ſich 
zu ſeiner Vertheidigung rüſten, ſeine Geſtade ſchützen, Befeſtigun⸗ 
gen errichten und ſeine Flotte verſtärken, keineswegs jedoch in der 
Abſicht, Amerika in dieſer Hinſicht zur Nebenbuhlerin Englands 
zu machen. Eine ſolche Verſtärkung der amerikaniſchen Wehrkraft 
erfordere einige Zeit; nöthig aber ſei ſie, möge es nun zum 
Kriege kommen oder nicht. Einen ſchlechteren Zeitpunkt, als den 
gegenwärtigen, ſich in einen Krieg mit England einzulaſſen, könnte 
man gar nicht wählen. Eagland ſtehe von dem Scheitel bis zur 
Sohle gewappnet da. Es könne 40,000 Mana aus der Krim 
an die amerikaniſche Küſte werfen und gebiete über die größte 
Flotte, welche die Welt je erblickt habe, während Amerika in 
dieſer Hinſicht ſo gut wie wehrlos ſei. Wenn man jedoch in 
England ſehe, daß Amerika entſchloſſen ſei, ſeine Rechte zuzver⸗ 
theidigen, ſo werde das engliſche Volk die engliſche Regierung 
zwingen, ihre unhaltbare Stellung zu verlaſſen. Seit Veröffent- 
lichung der Korreſpondenz zwiſchen Lord Clarendon und Herrn 
Buchanan habe die öffentliche Meinung in England einen bedeu⸗ 
tenden Umſchwung erlitten, und mehr und mehr neige man ſich 
daſelbſt der Anſicht zu, daß die amerikaniſche Auslegung des Ver⸗ 
trages die richtige ſei. Nach allem, was er über dieſen Punkt 
gehört habe, unterliege es für ihn keinem Zweifel, daß man von 
dem britiſchen Miniſterium an das britiſche Volk appelliren müſſe, 
welches keinen ungerechten Krieg mit den Vereinigten Staaten wolle. 
Wenn es ſich aber um die Wahl zwiſchen einer ſchmachvollen Nachgie⸗ 
bigkeit und einem Kriege handle, ſo müſſe man ſich für den letzteren 
entſcheiden. Doch könne er nicht daran glauben, daß wirklich die 
Gefahr eines Krieges vorhanden ſei. Wenn Senat und Reprä⸗ 
ſentanten⸗Haus nur einmüthig zuſammenhalten und den feſten Ent⸗ 
ſchluß, die Rechte Amerika's zu wahren, kund geben, dann werde 
man dieſe Rechte auch reſpektiren, und das engliſche Volk werde 
lieber jedes Miniſterium ſtürzen, als Krieg mit einer Nation, wie 
die amerikaniſche, anfangen. 
rovinzielles. 

* Die Stände des Kreiſes Stolp, im Regierungs⸗Bezirk 
Cöslin haben die Errichtung einer Sparkaſſe für den Kreis 
beſchloſſen, und zu dieſem Behufe auf dem Kreistage vom 12. De⸗ 
ember v. J. ein Statut vollzogen, welches von des Königs Maje⸗ 
ät mit einer geringen Modifikation beſtätigt worden iſt. 

Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 10. April. In der heutigen Schwurgerichtsſitzung 
liegen zwei Anklagen zur Verhandlung vor: wegen Meuterei und 
un Verleitung zum Meineide, mit welcher letzteren zul die 
Anklage wegen Kuppelei verbunden iſt. — Es befanden ſich nämlich 
die unverehelichte Schidatis, Wolff und die jetzt verehelichte Schauer 
geb. Fahrmann Ende April pr. als Berhaftete im Polizei - Diref- 
tionsgebäude auf dem Hofe in einer Wagenremiſe, die als interi- 
miſtiſches Polizeigefängniß während des damals in den ſogenannten 
Baracken herrſchenden Tophus eingerichtet war. Da ar der 
Aufenthalt dort unangenehm war, ſo verabredeten fie zu entweichen 
und zwar durch das nach außen zu öffnende, 2 bis 3 Fuß von der 
Erde gelegene Fenſter, vor welches innerhalb mehrere 1%, Zoll dicke 
Latten mit ſogenannten 2½ Zoll langen Brettnägeln in die Wand 
genagelt waren. Ihrer Verabredung gemäß haben die drei Frauen⸗ 
Beamer darauf am Abende deſſelben Tages gemeinſchaftlich eine 

atte I und ſind durch das Fenſter entkommen. Hieraus 

at die Stagtsanwaltſchaft eine Anklage auf Grund des F. 96 des 

tr.-Geſ.⸗B. erhoben; die Geſchwornen haben aber das „Nicht⸗ 
ee Siet ausgeſprochen, in Folge deſſen von Seiten des Gerichtes 

le Freiſprechung der drei Angeklagten erfolgte. — Um in Betreff 
der zweiten Sache nicht noch einmal das Staunen des Publikums, 
welches anſcheinend die Ausſchließung der Oeffentlichkeit erwartet 
hatte, hervorzurufen, jo wird an dieſem Platze die Mittheilung ge⸗ 
nügen, daß die ſep. Baumgarten geb. Buske wegen Apelel zu 
9 Monaten ri Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 1 Jahr und Ehellung unter Poltzei Auſſicht auf 
1 Jahr verurtheilt und von der Anſchuldigung der Verleitung zum 
Meineide freigeſprochen worden iſt. 

Stadt: Theater. 

„Die luſtigen Weiber don Wind ſor.“ Komiſch⸗phan⸗ 
taſtiſche Oper in 3 Akten von O. Nikolai. Die luſtigen Weiber 
von Windſor verdienten eigentlich ſo gut, wie der luſtige Barbier 
von Sevilla zum ſtehenden Repertoir einer Oper zu gehören und fie 
würden auch am Ende ſelbſt auf jedem Stadttheater dieſer Ehre 
theilhaftig werden, wenn die Beſetzung dieſes deutſchen Kunſtwerks 
nicht ungleich größere Schwierigkeiten mit ſich brächte, als die des 
italieniſchen. Aber die luſtige Frau Fluth und der tapfere Sir 
—— — A——u— . U ˖—˖——f— — mmm 
der Ort der Aufſtellung ſelbſt Keinem verſchloſſen iſt. Durch die 
tägliche Gewohnheit des Verkehrs mit Erzeugniſſen der Kunſt und 
des Geſchmacks wird der Sinn ſelbſt des Ungebildeteſten — wenn 
auch nur unbewußt — entwickelt und geläutert. Das wahrhaft 
Schöne verliert dadurch, daß es Gemeingut geworden iſt, nichts 
von ſeiner Geltung, es wird vielmehr allen Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung eingeimpft und die nothwendige Folge iſt ein künſtleriſch 
ſchoͤnes Leben; die lebendigſte Wechſelwirkung zwiſchen Kunſt 
und Leben manifeſtirt ſich unausbleiblich. Ein Volk, dem es ge⸗ 
ſtattet war, täglich die Werke eines Prapiteles und Phidias zu 
ſchauen, muß nothwendiger Weiſe den ausgebildeteſten Schönheits⸗ 
ſinn in ſich entwickeln, und wenn wir für wahr annehmen, mas 
alte Schriftſteller erzählen, das die Anzahl der öffentlichen Sta⸗ 
tuen im alten Rom der menſchlichen Bevölkerung in der Kaiſer⸗ 
zeit mindeſtens gleichkam, ſo iſt es nicht mehr unbegreiflich, wie 
ein ſolches bevorzugtes Volk auch in dem Geringſten der Bürger 
mit künſtleriſchen Sinnen, mit erweckter und ausgebildeter Em. 
pfänglichkeit des Schauens und Genießens begabt geweſen iſt. 
Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn wir behaupten, daß das tägliche 
Anſchauen, die innige, vertraute Bekannntſchaft mit den vollende⸗ 
teſten Werken der Kunſt ein ſchönes Menſchengeſchlecht erzeugt, 
das in feinem Antlitz den Gehalt und die Schönheit der überall 
verbreiteten Statuen und Gemälde wiederſtralt. Die Kunſt war 
bei den Hellenen das angeſehenſte uud wichtigſte Bildungsmittel 
der männlichen und weiblichen Jugend, eine Begleiterin, eine 
Freundin, eine Lehrerin durch das ganze Leben, ein Kultus in 
idealſter Reinheit und Vollkommenheit. 

Anders iſt es bei uns im Norden. Das kalte, unfreundliche 
Klima reducirt den öffentlichen Verkehr auf ein Minimum, die 


1 
| 


— — — 
—— 


— nn nn, 


— mm — —— J __ — ————̃ůä—⅛—Z — — . — 
— . — U—ò — pꝑ) . — —— . —.—— . — — . . —— — — — — 


— ne 


— eng. nen ne 


John find in der That ein Paar Figuren, die dramatiſch wie mufl- 
kaliſch gleich effektvoll ausgeſtattet ſind. Die Singſtimmen ſind 
übrigens ſämmtlich melodizs und die Orcheſterſtimmen ſchließen ſich 
mit Ceſchmack, Verſtändniß und reicher Abwechſelung der Melodie 
an; namentlich die Geigen treiben in ergötzlichſter Weiſe ihr phan⸗ 
taſtiſch⸗komiſches Spiel. fie gaukeln und necken wie all' das luſtige 
Elfenvolk, das in wenig luftigen Repräſentanten auf Sir John's 
armem Rücken „Knüppel aus dem Sack“ ſpielt. Die Inſtrumen⸗ 
tirung, die ſicher von keinem Komponiſten vernachläſſigt werden 
ollte, ift überhaupt eine treffliche, ſelbſt geniale Arbeit und unter⸗ 
cheidet ſich in rühmlichſter Weile, von den Fabrikkompoſitignen, in 
denen die Geigen ſchläfrig hindudeln, bis nach einer gewiſſen An⸗ 
zahl von Takten ein Tu 
weckt, während die Bäſſe 
minante ausruhen. 5 
Die Partie der Frau Fluth gewann unter der Darſtellung der 
— a eine jo große Bedeutung, als ſie ihr eine Lei⸗ 
ung geben kann, die man mit einem Worte „vollendet“ nennen 
muß. Diesmal ſtritten ſich Spiel und Geſang um den Vorrang, 
und die unanzweifelbare Bravour des einen ſoll den Maßſtab für 
den hohen Werth des andern abgeben. Frau Bürde ⸗Ney hat das 
Talent natürlicher Komik; ihr Gang, ihre Gebärden, ihr Mienen⸗ 
viel harakterifirten jo trefflich und effektvoll, mit jo unendlich hüb⸗ 
chen Nüancen den Uebermuth des luſtigen Weibes von Windſor, 
daß ſie auch mit geringeren Stimmmitteln den beſten Erfolg erzielt 
hätte, und namentlich im Finale des erſten Akts mit ihrem erkün⸗ 
ſtelten Zorn und ihrer grotesk⸗graziöſen Ohnmacht des rauſchendſten 
Beifalls gewiß geweſen wäre. Dergleichen Vortrefflichkeiten laſſen 
8 aber in der Kürze nicht beſchreiben, es müßten denn einige Holz⸗ 
chnitte in den Text gedruckt werden können. Was die Arien und 
Duette anbetrifft, in denen Frau Bürde⸗Ney brillirte, je begnügen 
wir uns mit der Bemerkung, daß fie wiederholentlich die Vorzüge 
ihrer ſchönen Stimme, die ſelbſt im Parlando Klang behält, und Ne 
ihrer Technik, die vor keinem Wagniß zurück 
zendſte heine Sie warf mit den Coloraturen um ſich, als 
ob es Rechenpfennige wären, ſie lachte mit Trillern, als ob ſie ab⸗ 
ſolut nicht anders ihr luſtiges 
Unter dieſen Umſtänden ſind Beifall und Hervorruf dei offenen 
Scenen und nach den Aktſchlüſſen ſelbſtverſtändlich; aber der Jubel 
ſollte ſich zu noch höheren Potenzen erheben, als ſie nach Schluß 
der Oper auf ſtürmiſches Verlangen den ſchon neulich erwähnten 
Walzer von Fenzano lang und im Allegroſatze deſſelben noch ein⸗ 
Bel late, was eine Stimme an Klang und Fertigkeit im Wett⸗ 
amp 


Triller zu leiſten vermag. 

räulein Keſenheimer als Frau Reich ſekundirte ihrer ache 
komiſchen Laune und ihrem übermüthigem Spiel auf ſehr verdienſtliche 
Weiſe und darf namentlich von dem Erfolg des erſten Duetts einen 
nicht unbedeutenden Theil auf ihre Rechnung ſetzen. Fräul. von 
Ebrenberg ſang die „ſüße“ Anna Reich, und ihr Geſang recht⸗ 
14 te vollkommen das epitheton ornans. Im erſten Duett war 
daß 900 5 ſo ſehr von der Süßigkeit ihrer Stimme eingenommen, 
a f 
dritten Akts wurde mit reizendem Ausdruck vorgetragen und es i 
bei ſolchem Gaſtſpiel wahrlich kein 11 1 es Lob, wenn man fi 
verpflichtet fühlt, den perlenden Fluß 


Leiſtungen zu einer ausgezeichneten machten. . 
Herr Heſſe erzielte mit ſeinem John Fallſtaff einen Erfolg, 
ſo bedeutend, wie der Umfang K dicken Junkers; ſein Laine 
lied fand großen Beifall und ſo oft er in Scene trat, begrüßte ihn 
ahnungsvolles Gelächter. Herr Weiß brachte den Fluth in Spiel 
und Geſang zu gleich guter une 3 Herr Brenner lispelte den 
Junker Spärlich mit großer Virtuoſität; Herr Schindler outrirte 


die Partie des Dr. Cajus und Herr Röhr ſang als hg feine 
Arie ganz beifallswürdig; im Duett war er wie geſagt zu ſehr 
2 an die ſüße Stimme der ſüßen Anna Rei. K. b 
Boͤrſenber iche. 
Berlin, 10. April. Weizen völlig geſchäftslos. Roggen, an⸗ 
2 gedrückt, ſchließt etwas feſter und höher bezahlt. RESET, be- 
auptet. Spiritus, etwas matter, | 
ne 70 ke Früblah 72 10 
oggen, loco 66— „ Frühjahr 64—65—64¾ —65 Rt. 
bez. u. Ar, 64 %ò Gd., Mai-Zunt 5 % Rt. bez., 
65 Br., 64% Gd., 3 61—62½ Rt. bez. u. Gd., 63 B 
Juli-Auguſt 60 —½ Rt. bez., 60 Br., 58 ½ Gd. 
Hafer lers 81. 24 Ni, pi Frühi. sopfd. 31%, Rt. b 
afer loco 31— „ pr. Frühj. 50pfd. 313, Rt. bez. 
eee r eee m 


Rubel loco 17%, Rt. bez., April 17% Rt. Br., 17%, Gb, 
bez. u. 10 ah Br., September-Dftober 


Leinöl loco 1425 ah Lieferung 14% Rt. 


3 2 
Hanföl loco 14½ Rt. bez., Lief. 14½ Rt. Gd. 
almöl 15% Rt. 


r., 


piritus loco ohne Faß 26—25½ Rt. be 
Mai 25½ Rt. bez. u. Gd., 25% Br., Mal⸗Jun 26 55% R 
bez. u Br., Juni-Juli 26.—26 / Rt. bez. u. Br., 26 Gd., 


. Gd., 26 Br. 
Juli⸗Auguſt 2726 ½ Rt. dez., 27 Br., 26 ½ Gd. 
Breslau, 10. April. Weizen, weißer 53—136 Sgr., gelber 
r. 


50 — 131 Sgr. Roggen 80 — 95 Sgr. Gerſte 63 — 75 S 
Left 36 — 43 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu Pay Quart bei 80 
ralles 12 7. Rt. f a 
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ein Ton verſchiedentlich in's Schwanken gerieth; die Arie des 


t er Coloratur und die kroſtal⸗ 
lene Reinheit des Tons anzuerkennen, die Fräulein v. Ehrenbergs 


chrickt, auf das glän⸗ 
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Weſen zum Ausdruck bringen könnte. 


mit den Tonmaſſen des Orcheſters und in Ueberwindung 
halsbrecheriſcher Paſſagen, kühner Staffatofiguren und unendlicher 
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Häuſer ſchließen ſich und die Kunſtſchätze in ihnen werden den 


Augen der großen Menge entzogen. Den im Freien aufgeſtellten 
Statuen ergeht es wie dem Standbilde des alten Deſſauer auf 
dem Wilhelmsplatz in Berlin, dem vor einigen Jahren durch den 
fortdauernden Einfluß von Schnee und Regen die marmorne 


Naſenſpitze abbröckelte, oder man iſt gezwungen, wie es mit der 


Statue Friedrich Wilhelm des dritten im Thiergarten geſchieht, 


den Bildern während des Winters eine bretterne Umhüllung zu 


geben. Oeffentliche Hallen, die Sammelplätze des Verkehrs und 
der Kunſtſchätze, giebt es nicht; die proteſtantiſchen Kirchen ent⸗ 
behren ihrer ganzen Einrichtung nach des reichlichen Schmuckeb, 
der die katholiſchen Dome ziert; nur ſelten ſind einzelne werth⸗ 
volle Altarbilder hier und da in den Kirchen zerſtreut, in ihrer 
Einſamkeit wenig beachtet und darum auch von geringer Wirkung. 
Daher kommt es, daß der Sinn des Volkes der Kunſt entfrem⸗ 
det iſt, ſie bildet bei uns — es iſt traurig, es zu geſtehen, aber 
es iſt die Wahrheit — kein unumgängliches Bildungselement der 
Jugend, und die nothwendigen Folgen eines mangelnden künſtle⸗ 
riſchen Formen- und Schönheiteſinnes, eine gewiſſe Rohheit des 
Geiſtes und Anmuthsloſigkeit im äußeren Verkehr, machen ſich 
überall ſichtbar. Die Ausbildung des Verſtandes kann dieſen 
Mangel nicht vollſtändig erſetzen; die belebende Grazie, das 
empfindungsreiche Schönheitsgefühl fehlt, das dem inneren Gehalt 
nun auch eine gefällige Form zu leihen verſteht. Die Kunſt it 
bei uns das ausſchließliche Eigenthum weniger Gebildeter, wäh⸗ 
rend ſie das Kleinod und die Freude Aller, auch der Geringſten 
im Volke, fein müßte, 5 

Was nutzet es, daß die Gegenwart, in quantitativer Hinſicht 
wenigſtens, auf dem Gebiete der Kunſt keiner andern Zeit nach 
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de q,Aro. 371, über Silber, Uhren, Kleidungs⸗ Ein Grundſtück nahe bei Stettin, an der Oder VERTETTNEEIERFINFERE gr. Oderſtr. Nr. 5. 


nenzeug, Betten, Möbel aller Art, Haus- elch mit 16 Morgen gutem Roggenboden und 
kengerath; 76 Morgen ꝛſchnittige Oderwieſen, die einen vor⸗ 
5. April c. um 10 Uhr 1 Flügel-Forte⸗ züglichen Torf inne haben, ſoll im Ganzen oder 


Cupferſticke, 2 Faß Cichorien, circa 20,000 auch getheilt verkauft werden. Das Grundſtück eig- 


Barren, 1 Kochofen. net ſich auch vorzüglich zu einer Fabrik⸗Anlage oder 
* Reisler. i 
"BB — 


für einen Holzhändler. Das Nähere zu erfragen bei 
Auction 


Mein Lager aller Arten Klee- und Gras- 


Stralsunder Brath ering E, sümerelen iſt auf das ai, aſſortirt; ich empfehle 


geräucherten Lachs 
bei 
Ludwig Meske, 


demnach diperſe Sorten roth, weiß undlgelb Klee: 
ſaat, Steinklee, Thymothee, ächt franzöſiſche 
und Saud: Enzerue, Seradella, alle Gattungen 
Mhygras. 


L. Manasse junior. 


Franz Bernsée jun., Breiteſtr. 370, 


Gute Bettfedern und Daunen 


ratz 33 | 4 ; WW It 
1 a Düffer havarirtes Baumöl — Pumpöl — r Noll en ap N ier Amerikauiſchen Pferde⸗ahn⸗Mais, anga⸗ 
Na mi der ade Freitag, den 11. d. ſind billig zu haben für Maler und Tapezier va riſchen Mais, Feste Saatwicken un » erde: 
0 ittage 3½ Uhr, im Vereinsſpeicher, unter Salinger 5 . — 
ſtent Thormann, durch Herrn Makler a ger: 65 


Bernhard Saalfeld, bebnen empfehlt. 
große Laſtadie. 7 1 I. Munasse junior. 


Breiteſtraßſe 362, 1 Tr. hoch. 


1 Was an Oroßem und Schönem von den lebenden Mei theils zufällig zuſammengekemmener neuerer Kunſterzeugniſſe ent-] ſchadet der Tendenz des Vereines, die wir oben bereits näher 
es Meißels und des Pinſels geleiſtet wird, für das Volk halten. Ein Fortſchritt gegen früher iſt in, dieſen Kunſtaus,] bezeichnet haben und unbeſchadet der fort und fort wie bisher 
dong er Geſammtheit iſt es verloren, nur Wenigen wird es ber: || ftellungen nicht zu verkennen; ebenſowenig aber, was fie Mangel- alle zwei Jahre regelmäßig wiederkehrenden Kunſtausſtellungen. 


Verl ſich an ihm zu erfreuen und zu erheben; die ſchönſten und 
ber iften Gemälde werden Privateigenthum und dadurch meiſtens 
Ünger uſchauung der Menge entzogen. Neben den Bildergallerien 
her der reicher und geſchmackvoller Kunſtſammler — wir nennen 
dena or Anderen den Grafen Raczinsky und den Kaufmann. Ras 
und tl, erlin — find es nur die großen Muſeen, auf Staats: 
dig onigliche Koſten erbaut, die die Kunſtwerke vor den leben— 
de egrabenſein bewahren. Selbſtverſtändlich ſind es aber nur 


lang sen Reſidenzſtädte, die dergleichen königliche Muſeen auf⸗ 


geſucht. 
\ Ausſtellungen von Gemälden und kleineren 
5 ie der Reihe nach von Stadt zu Stadt wandern, 

uswahl, theils mit Fleiß und Sorgfalt geſammelter, 


* 


haftes an ſich tragen und was noch fehlt, um das geſtellte Ziel, das“ 


deutlich bel ihrem Entſtehen ausgeſprochen iſt, zu erreichen: auf 
Bildung und Geſittung durch Belebung des Kunſtſinns einzu⸗ 
wirken, nebenbei auch den Mitgliedern der Vereine durch Verloo— 
fung nach jeder veranſtalteten Ausſtellung Oelgemälde, Kupfer- 
ſtiche u. ſ. w. zu Theil werden zu laſſen.“ 

Um ſo mehr ſind wir erfreut, mittheilen zu können, daß 
der unter Protektion S. M. des Königs beſtehende Kunſt— 
Verein für Pommern einen bedeutenden Schritt weiter vor 
zuſchreiten beabſichtigt in der allgemeinen Verbreitung eines regen 
Kunſtſinnes und Kunſtgeſchmackes in unſerer Provinz. Der Ver⸗ 
ein bezweckt nämlich, und mit Freuden begrüßen wit dieſen Ge⸗ 


mäldegallcrie in unſerer Stadt treffen. 8 5 
die an die Kunſtausſtellung gemacht worden ſind, bei dem unabs 
läſſigen Fordern großer Kunſterzeugniſſe und von Werken von 


Die Uebelſtände, die ſich bisher den Kunſtausſtellungen ent⸗ 
gegengeſtellt haben, werden auch den Plan einer öffentlichen Ge: 
Bei großen Anſprüchen, 


großem Rufe iſt die Betheiligung der Bewohner unſerer Provinz 


doch nicht ſo bedeutend geweſen, als zu erwarten war. Lauheit und 
Theilnahmloſigkeit kann auch der beabſichtigten Bildung einer 
öffentlichen Gemäldegallerie in unſerer Stadt ſchaden und ſie noch 
im Keime erſticken. 


Ein Programm des angeregten Planes wird in dieſen Tagen 
mit den Liſten des Kunſtver, ins cirkuliren. Es ſteht zu erwarten, 


danken, eine öffentliche Gemäldegallerie für die Stadt daß die Freunde der Kunſt und der allgemeinen Bildung und 


Stettin und die Provinz Pommern zu bilden. 

Seitens der Stadt iſt man dem Vereine und ſeiner Idee 
bereitwilligſt entgegen gekommen. Das nöthige Lokal iſt demſelben 
in dem neuen Gebäude der Gewerbeſchule bewilligt worden und 
eine kleine Sammlung werthvvller Gemälde iſt bereits vorhanden, 
die den Stamm der anzulegenden Gallerie bilden ſoll. Der Vor⸗ 
ſtand des Kunſtvereins wird nach Vollendung des Lokales für die 
Aufſtellung und Erweiterung der Gallerie Sorge tragen, unbe⸗ 


Geſinnung in unſerer Sadt und Provinz mit reger Theilnahme 
dem Unternehmen entgegenkommen und daſſelbe durch Zeichnung 
von Looſen, deren jedes einen jährlichen Beitrag von 2 Thlr. 
bedingt, fördern werden. 


Wir werden in einem zweiten Artikel uns des Weiteren über 
den Nuten und die fundamentalen Grundlagen und Bedingungen 
von Muſeem und öffentlichen Gemäldegalleren auslaſſen. K. 


Eine reichhaltige Auswahl der eleganteſten 


Knicker und Sonnenſchirme 


chien zu außerordentlich billigen Preiſen 
ie r 1 — der Schub. 624. 


Nur Rossmarkt 763, 


beim Schlächtermeiſter Herrn Müllner. 


Einem bochgeehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige, daß mein ſo ſchnell vergriffenes 


Lager in Mantillen und Umhängen 


3 leder Axt, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, für den em gros & en detail Verkauf, 
10 durch dirette at wieder au * Voll Uftfndigftr aſſortirt iſt. 
Roßmarkt⸗ u. Louiſenſtr.⸗Ecke. 


W. Kuhn, - 
f Dannenmäntel- und Mautillen: Fabrikat] Concurs-Eröffnung 


Bären Jef, Dostees e E Mohtuuctk Sre:708 bein || Berliner Herrenanzügen. | 


Schlächtermeiſter Herrn Hillmer. | 
Anf mein Verkaufslokal bitte zu achten. Maſſe * e e 
— Herren⸗Anzügen u. Schlafröcken, 


Die allerneueſten 4 
0 14 sig ttel d n 
Papier-Tapeten eee ee 


Laden 8 Herrn .A. Schnee 


ri fr reise. 


empfiehlt billigſt W ! Ein Rock oder Frack, auf Seide und Camlott +++ unnr ner sanunnne ss von 2½ bis 4 Thlr. 
C. I. 5 ESSC, | Ein Peliſſier- oder 1 von Buckskin, Babel: und Tuch 91 3% li i W 
325. Rödenberg 325. | Ein Sommer-, Double, Angola- oder Zeph yr-Roc ET 1 414 1242 1 
Eine Velour“, Budefin- oder Tuchhoſe, höchſt modern 12 1 „ 
Eine Sommer⸗Buckskin und Caſimir-Hoſe 597˙ ub r — 
Ein completter Sommer⸗Anzug, nobel „ 1 Ru , A u 


: 7 Weiten, Schlafröde und Knaben⸗Anzuge „ 4. 
II. Es geht Alles natürlich zu!!! EBeſonders werden die Herren Wiederver EI. | 
ee wem in ber Kat aut auf der abelofetmn Stoffen ralf vag nern kaͤufer auf dieſe günſtige Gelegenheit aufmerffan 
| nenne! gemachten 


gefertigtes Lager 2 2535 
Im Laden von Herrn C. A. Schneider, 


J Berliner Herr en-Anzüge ä | e und? Louifenſtr⸗Gcke. 


auf allen großen Meßplätzen des beſten Vertrauens zu erfreuen hatte, glaube ich auch hier von 
den geehrten Bewohnern nicht ungern begrüßt zu werden, da ſtets meine größte Aufgabe iſt, mich 
nur durch reelle Arbeit, ſtets billigſte Preiſe, dem geehrten Publikum vertraut zu machen. Um fi 
jedoch die zum gegenwärtigen Markt 9 8 e billigen Preiſe zu erklären, bemerke ich, daß fi 
es mir ball möglich geworden, mehrere Poſten franzöſiſche u. Brünner Tuche u. Buckskins Bf 
für die Hälfte des Werthes einzukaufen und demzufolge die nur exakt gefertigten 770 


Herrenkleidungsstücke 


20 protent unter dem gewöhnlichen Einkaufspreiſe zu verkaufen im Stande bin und fühle 
— ale e daß hiergegen Niemand concurriren kann, der Vorwand möge durch 
irgend Etwas erdichtet fein. 


> Beweis! — Preis⸗Courant. 


1 Sommer-Anzu 2 Tolr. 15 Sgr. an, 
1 Ueberzieher in ut und Drap de Somwe von 
1 dito extra feiner und franzöſiſches Original von winner eeten 
1 Bonjour⸗Rock in Tuch oder Buckskin von 1 
{ Tuch oder Leibrock von 

1 ae oder Peliſſier von 
1 

1 

1 

1 

1 


beige 229 uoa uhu 9-69 wude 


Bekanntmachung. 
Um den Wunſch ihrer geehrten Kunden aus bieſiger Stadt und Umgegend nachzukommen, 
bezieht die wolff e Handlung fertiger Herrn-Garderobe von 


.Kaszewskt, 


schneidermeiser aus Bertin, 


den jetzigen Markt zum Crſtenmale 
ür Diejenigen, welche von dieser Handlung noch nichts bezogen haben, ſei hiermit aus⸗ 
drücklich bemerkt, daß die Artikel derſelben, berühmt vurd die hohe 2 Vortrefflichtelt der Stoff 2 


und die Eleganz der Arbeit, durchaus nicht verglichen werden können mit den 2 
Erzeugniſſen anderer, ſogenannter Kleiver-Magazine, welche gewöhnlich: S 
8 


e Sengſtock, E 


naola-, Plüſch- oder Caſinet⸗Rock von 
nkleid in den neueſten Sommerſtoffen von 
11. extra in Buckskin, Velour und Velour⸗Croche von 


r c 
334 luv un (pl biene ee 


Garten, Kegel- oder Promenaden⸗Rock von 
Tricot⸗Veinkfeid in Wolle von die Märkte beziehen und deren Artikel allein auf die leichtfertigſte Weiſe 2 
4 ti 
Haus- und Schlafröcke, ſowie Weſten und Knaben⸗ 1 50 10005 912 Au Jen, BUBEN as de eh berühmteſten Kleiderverfertiger 4 
Anzüge in einer großen Auswahl. DE Nei den, Neger Felde ene 5 
5 f * Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Ueberzieher von.. .. 4, 6, 8 bis 10 Thlr., 2 h 
Bitte genau zu beachten! FF e , a hie 5, hk, 
f 2 Multon- Röck BON t fl. I. bis- Thlr., . 
( ATuch⸗ und Leibröcke auf Seide von 6, 8 bis 12 Thlr., 4 


2 Velonr⸗ und Buckskin⸗Hoſen, Pariſer Stoffe, . 21%, 3, 4 bis 6 Thlr., 6 
. gh, Pique- und Seiden⸗Weſten, Haus-, Schlaf⸗ und Reiſe⸗Röcke in 2 1 
2 großer Auswahl, 6G 
12 Garten⸗ und Kegel⸗Röcke von 25 Sgr. bis 2 Thlr. 
3. 


n 695—6, r von der Bofmarifrae, 


U ti W N sp EB RR 


Nie N . v Y * 3 iR, 


au 8 1 — 


Berliner Börse vom 10. Apel 1856. e 


S. Ball aus Berlin, 
in Stettin Loniſenſtr. Nro. 755, 


beim Conditor Herrn ©. 2 Wimmer, 


K. und-N. 4 95¼ B k. Engl. Anl. 5 5 95 ½ B Dtm. - 8. Pr. 4 89 bz Frz. St. -Bisb, 5 e —1s bz Obschl. Lit. D. 4 901, G i 
= amd a E|Pomm 4 |’ 96 bz 5 RP.Sch.obl.| 4 | 82%, ba Berl.- Anhalt.] 4 179% B r. 3 | 58½ B „ „ E. 3½ 78 ½— ½ b 
reussische Fonds- un 5 Pos. 4 92 bz P. Pf. III. Em. — 92 BB 1 Pr. ri — — Ludw. Berd⸗ 4 16014159 bz P. W. (S. B.) 4 73½—72¼ b., 
Geld- Course. ö Preuss. 4 | 95%, G Pln.500Fl.-L.| 4 87 ½ G Berlin- Hab. 4 11129, bz: Magdb.-Halb.] 4 204 ½ G „ Ser. I. 5 100 ½ B 
2. West. Rh.| 4 95 B „ A. 300 fl. 5. 92½ 6 es r. 4 ½ Magdb.-Witt.] 4 50—51 bz a „ II. 5 98%, G 
Frei will. Anl. 4½ 100%, bz Sächs. 4 | 95½ G B. 200 fl.I —! 20%, G u Ei 47 Magd. W.-Pr. 4½ — — Rheinische 4 119½—18 b2 
St.-Anl. a 8 bz Schles. 4 93%, B Kurh. 40 khlr. — 41 bz Berlin- P. -M. 4 1184-18 bz Mainz -Ludh. 4 — — „ (St.) Pr. 4 | — — 
n 1853| 4 | 961, BB Pr. B.-Anth. 4 |13244 B Baden 35 fl.) — 27 B „ Pr. A. B. 4 92½ bz Mecklenburg. 4 55-54% bz 5 Pr. er 
10 548804 % 101 B Min, Bw.-A. 5 100 bz uB Hamb. Pr.-A.| — 69 B „ „ L. C. 4½%100 B Münst.-Ham.] 4 94 B „ „. St. g. ½ 82 3 
St. Er. -- Anl. 313 ½ bz Friedrichd’or| — — — L. P. 4 ½ % 9% bz Nst.- Weissen 4½ — — Ruhr. Creſid. 3 ½ 97% ba , 
St.Schuldsch. 3 ½ 86 ½ bz ouisd'or — 111 ba Eisenbahn-Aetien. Berlin' r 4 15755 ½ bz Niedschl. - M.] 4 | 93½ B 5 Pr. I. 4 ½ 99 54% 8000 P 
Seeh.-Präm. 150 bz Pr.4½ 10 B ene Starg.-Posen. 3 ½ 96 ½ bz 
K. & N. Schld. 3 ½ 88 bz Ausländische Fonds. Aachen-Düss. 3 ½ 92 bz Bröl. Frb. St. 4 174—724½ bz Pr. I. II. Ser 4 84 bz 5 Pr.] 4 | 99½ B 
Brl.-St.-Oblg. 4½ 101 B 4 „Pr. 4 | 891% B neue 4 162 ba III. „ 4 93% B 0 „ 4½ 91½ 8 
„ a Sl Brschw. B-A.| 4 145 ½ b II. Em. 4 89 ½ B Cöln.-Minden 3%, 17434 bz 1 MI. uz u ed kun 4 120 bz N 
K. & N. Pfdbr. 3% 95 B Weimar „ 4 1272260 bzuG/Aach.-Mastr. 4 6666 ½½ bz „ Pr. 4 ½ 100 bz Niedschl. Zb. 4. 89% bz Prior. 4½/100 be 
Ostpr. Pfidbr. 3 91½ 8 Darmst. „ —139¾ bz „Pr. 4½ 93% bz „ II. EM.] 5 102% B Nb. (Er. W.) 4, 62 B „ III. Em. | 99%, ba „u 
Pomm. 1 3 ½ 95 bz Oest. Metall.] 5 | 87 = Amstd- Rott. 4 | 85 B 9 4 91%, G, Prior.“ ni Wilh. Bahn 4 228—27 bz 
Posensche „ 4 90 6 „ 54r Pr.-A.| 4 111 B Belg. gar. Pr. 4 — — 51 II. Em. 4 90%, bz Obschl. Lit. A. 7% 208 bz 2 neue 4 1189-93 bz 
Pos. n. Pfdb. 3 ½ 3 „ Nat.-Anl.| 5 88 ½ — / bz Berg. Märk. 4 94 bz IV. Em. 4 90 ½ bz „. ½ 179 bz „ Prior. 4 90¼ bz 
Schles. Pfdbr. 3 ½ 857 „R. Engl. Anl., 5 1057, = — „ Pr.] 5 101% G Düss.- Eiberf.| 4 151%, bz 0 Pr. A 4 93 6 
Westpr. „ 3½ 877¼ bi „ 5. Anl's | 95% G „ II. Em. 5 |101%, bz E „ Pr.] 4 915 5% 101B „ „ B. 3 ½ 81%, b 
FCC SE nn war in matter Stimmung und die Aktien-Course meist rückgängig bei geringem Geschäft, un 
Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. Beilage 
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